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Deutſchland. 


Wahlen für die zweite Kammer. 
(Fortſetzung.) 
Provinz Preußen. 
Stadt und Landkreis Danzig: Juſtizrath Groddeck mit 329 Stim⸗ 
men von 518 Stimmen, Hofgutsbeſitzer Stürde aus Prauſt mit 346 
Stimmen und Juſtiz-Kommiſſarius Martens (gegenwärtig Mitglied der 


Reichs - Berfammlung in Frankfurt) mit 325 Stimmen, ſämmtlich kon⸗ 


ervativ. i 
! Stadt Königsberg: Dr. Kofch Centrum, Dr. Rupp, Linke, 
Königsberger Landkreis mit Fiſchhauſen: Graf Dohna⸗Weſſels⸗ 
Höfen, Gutsbeſ. Lieut. Krauſe, beide rechts 1 
Pr. Stargardt und Berent: Kanonicus Richter, links, Gutsbeſ. von 
Jatzkowsky, linkes Centrum. g 
Thorn⸗Kulm: Probſt Bortuszkewiez, 
conſtitutionell. 5 5 { 
5 ir Die 120 deutſchen conſtitutionellen Wahlmänner blieben in der Mi⸗ 
norität gegen die vereinigten Polen (120) und deutſchen Demokraten (50). 
Elbing und Marienburg: Deichgräf Beth ke, rechts, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Wernich, rechts. 70 5 
Schwetz und Konitz: Ober⸗Regierungsrath Oſter ra th aus Danzig, 
Oberförſter Bock, beide rechts. 5 
Die Partei der Liga polska, die den früheren Abgeordneten v. Po⸗ 
krzywnicki aufſtellte, unterlag. 


Provinz Pommern. 


Wahlkreis Stolp-Lauenburg⸗Bütow⸗Rummelsburg: Aſſeſſor Bucher, 
anch Plate aus Leba, Chirurgus Bauer von Stolp, demo- 
kratiſch 

Kreis Belgard, Schivelbein, Neuſtettin und Dramburg: Landrath 
von Kleiſt, Friedrich Harkort, Gutsbeſitzer Stettin, ſämmtlich 
konſervativ. : 

Cammin und Greiffenberg: Hauptm. a. D. Heintze, Landſchaftsrath 
v. Plötz, rechts. a 

Die Wahlen in Pommern ſind jetzt ſämmtlich mitgetheilt. Das Er⸗ 
gebniß iſt: von 25 Abgeordneten gehören 18 der Rechten und 7 der Op⸗ 
poſition an. 


links, Kaufmann Weeſe, 


5 


Provinz Poſen. : 
Kreis Chodzieſen⸗Czarnikau⸗Wongrowitz⸗Gneſen: Gutsbeſitzer Schin⸗ 
ſtorfz Landgerichts⸗Direktor Geßler;z Pfarrer Wehmerz konſtitutionell. 
Samter und ein Theil des Buker und Gosner Kreiſes: Graf von 
Cieezkowski, Profeſſor Cybulski, beide links. 5 
Pleſchen: v. Lips ki, v. Liſiecki, beide links, v. Czeszewski (7). 
Provinz Brandenburg. 


In Sorau: Stadtverordneten⸗Vorſteher Leonhard, konſervativ, und 
Fabrikant Jeſchke in Forſte, demokratiſch. N 
Provinz Schleſien. 
Im Rothenburger Kreiſe: Medizinal⸗Rath Dr. Fick aus Rothenburg 
und Kammergerichts⸗Aſſeſſor Arnold aus Hoyerswerda, beide demo- 


kratiſch. 

Im Löwenberger Kreiſe: Landrath Graf Poninsky, 
Schöpplenberg aus Greiffenberg, beide konſtitutionell. 

Im Görlitzer Kreiſe: Oberlehrer Hinzl und Bürgermeiſter Mat- 
thaei, demokratiſch. 


Kreis Grüneberg: Schulze Krug in Dammerow, konſtitutionell, Paſtor 
Schöne, demokratiſch. 

Kreis Münſterberg, Frankenſtein, Nimptſch: Polizeiſcholz Ebel und 
Kandidat Pape, beide demokratiſch, ehemalige Mitglieder der National- 
Verſammluͤng. 

Kreis Gr. Strehlitz⸗Lublinitz: Graf Renard und Ober Amtmann 
Schwartz, konſtitutionell. 

. S Schulrath Bogadin, konſtitutinellIl. 

: Mätze i ö 
Si end tra. or Mätze in Bernſtadt, Paſtor Töbe und Rektor 


Im Regierungs - Bezirk Breslau find außerdem noch gewählt: Fürſt 


Kaufmann 


an Hatzfeld, Müllermeiſter Jwand, Dr. Wollheim, Gerichtsſcholz 


at ſch ke. 


reutzburg, Roſenburg und ein Theil von Oppeln: Landrath Sack in 


R., rechts, Bauer Gorzolka, linkes Centrum. 


Guhrau, Wohlau und Steinau: Dr. i 
5202 110 , Wohla einau: Dr. Wollheim, Gutsbeſ. Metſchke, 


Glatz: Stadtrichter Wenzel aus Mittelwalde, Lieutenant Neu⸗ 
mann, Bauerſchulze Marke, alle drei links. 


Kreis Brieg, Dhlau, Strehlen: Stadtgerichts-Rath Müller aus 
Brieg, Lehrer Zimbal aus Ohlau, Juſtiz-Kommiſ. Dierſchke a. Jauer, 
alle drei demokratiſch. 

Kreis Reichenbach und Waldenburg: Bauergutsbeſ. Langer aus Hen⸗ 
nersdorf, konſtitutionell, Realſchullehrer Dr. Benſch aus Breslau, demo⸗ 
kratiſch, Kaufm. Andretzk9, konſtitutionell. 

Kreis Trebnitz und Militſch: Fürſt Hatzfeld aus Trachenberg, kon⸗ 
ſtitutionell, Müllermeiſter Jwand, demokratiſch. 1 

Kreis Gleiwitz und Beuthen: Pfarrer Schaffraneck aus Beuthen, 
Ober⸗Bergrath Erbrei in Brieg, Mühlenbeſitzer Kachel in Baguſchitz 
bei Toſt, ſämmtlich konſtitutionell. 

Provinz Weſtphalen. 


Borken und Becklinghauſen: Juſtizkommiſſar Gierſe, links. Gerichts- 

direktor Evelt aus Dorſten. 
Rheinprovinz. 

In Düren, Kaplan v. Berg, demokratiſch. 

Landkreis Köln: Pfarrer Elkemann aus Dormagen, konſtitutionell. 

Kreis Mülheim am Rhein: Gutsbeſitzer Aldenhoven in Zons, 
konſtitutionell. f 

Bonn: Profeſſor Kinkel, links. Hüttenbeſitzer Becker, links. 
Staatsprokurator Schornba um in Koblenz, links. 

Gladbach und Grevenbroich: Dr. med. Bähren, Friedensrichter 
Broich, beide links. 

Kreiſe Krefeld, Kempen, Neuß: Gutsbeſitzer Aldenhoven in Zons, 
Pfarrer Schmitz, beide konſtit. Friedensrichter Grebel, demokrat. 

Kreiſe Schleiden, Malmedy und Montjoie: Landgerichtsrath Blö⸗ 
mer zu Aachen. Staatsprokurator Frieſſen in Malmedy. 

Kreiſe Bergheim, Euskirchen und Rheinbach: Friedensrichter Körff⸗ 
gen in Kempen und Ober⸗Reviſtonsrath Eſſer in Berlin, beide demokrat. 

Kreiſe Waldbroel, Gummersbach, Wipperfurth: Juſtitiar Dr. von 
Seckendorf. Landrath Wiethaus. 

Kreis Lennep, Solingen: Friedensrichter Pelzer zu Remſcheid, Kauf⸗ 
mann Johanny zu Hückeswagen, Kaufmann Ferd. Thiel zu Burtſcheid. 

Aachen: Staatsprokurator Schornbaum, links, Kaplan von Berg, 
links, Landgerichtsrath de Syo. (2) 

Bei der erſten Abſtimmung der erſten Wahl erreichte Niemand die ab⸗ 
ſolute Majoritaͤt von 256; Kühlwetter erhielt 253, Schornbaum 248 St. 
Bei der Nachmittags vorgenommenen engeren Wahl ſiegte Schornbaum mit 
252 Stimmen, während Kühlwetter 247 erhielt. 

Düren: Kaplan v. Berg, links, Rentner Moedersheim. (2) 

Kreiſe Koblenz u. St. Goar: Friedensrichter Grebel in St. Goar, 
Gutsbefiger Raf fauf zu Wolken. 

Kreiſe Simmern und Kreuzuach: Steuer - Empfänger Dötſch zu 
Münſter bei Bingen; Friedensrichter Sames zu Kirchberg. 

Kreiſe Mayen und Ahrweiler: Dr. d'Eſter aus Köln; Gutsbeſitzer 
Zunderer aus Kleburg. 


In Trier: Landgerichts⸗-Aſſeſſor Ottoz Profeſſor Simon (Vater des 


Abgeordneten in Frankfurt), beide Demokraten. 


Im Ganzen ſind uns bis jetzt 265 Wahlen bekannt. Die Parteiſtel⸗ 
lung der Abgeordneten iſt indeß nicht genau erſichtlich, da namentlich bei 
den rheiniſchen die Angabe ihrer Parteifarbe fehlt. Nach den vorſtehenden 
Angaben ſcheinen 143 konſervativen Abgeordneten 106 Radikale gegenüber 
zu ſtehn; die Parteiſtellung von 16 iſt zweifelhaft. D. Ref.) 


Stettin. Einen Streit der „Deutſchen Reform“ mit der „National- 
Zeitung“ wollen wir auch unſern Leſern mittheilen, da die Anſicht der 
Reform mit der unfrigen übereinstimmt. Die „Deutſche Reform“ ſchreibt 
unter Berlin, vom 7. Februar, Folgendes: 

Die National⸗Zeitung tritt in ihrer Zeitungsſchau gegen uns auf, weil 
wir von den Kammern verlangen, ſie ſollen die Verfaſſung vom 5. De⸗ 
zember als rechtsgültig anerkennen; nach ihrer Anſicht beſteht die Verfaſ⸗ 
fung nur als „Thatſache“,, ſie zum Rechte ſtempeln, hieße die Idee des 
Rechtes vernichten, wenigſtens die Rechtsbegriffe im Volke gründlich ver⸗ 
wirren. „Die entgegengeſetzte Anſicht beruht“, nach der National⸗Zeitung, 
„auf veralteten, elenden, unſittlichen Vorurtheilen, welche die Zeit geächtet 
hat.“ — Es iſt jedoch nothwendig, die Sophiſtereien und Wortklaubereien, 
mit denen man dieſe Frage zur Täuſchung des Volks umgeben hat, zu 
beleuchten. Wir wollen nun unſeren ehen o Rechtsboden von der 
Thatſache des 5. Dezember datiren. Deshalb verlangen wir von den 
Kammern, die unter dieſem Tage proklamirte Verfaſſung als rechtsgültig 


anzuerkennen; nicht weil die phyſiſche Gewalt jene Thatſache dem Lande 
aufgezwungen, ſondern weil die höhere moraliſche Gewalt die Krone dazu 
nöthigte und das Land trieb, ſie zu acceptiren. Eine Vertretung die dem 
Geiſte des Volks zuwider und ſeiner Intelligenz unwürdig war, 
trieb ein ſchnödes, frevelhaftes Spiel mit der konſtikutionellen Monarchie 
und drängte die über ihre Gefahren el Geſellſchaft dem furchtbar⸗ 
ſten ſozialen Umſturz zu. Das Volk mußte errettet werden, die Krone 
warf ſich muthig in die Schanze und vollbrachte die in Wahrheit „rettende 
That.“ Wir fordern nun die Kammern auf, die Verfaſſung zum Aus⸗ 


gangspunkt ihrer Wirkſamkeit zu nehmen, und nicht, indem ſie dieſelbe nur 
als Vorlage und ſich als konſtituirend betrachten, den frühern unheilvollen 


Antagonismus zu erzeugen, der das Land zu Grunde richten würde. Das 
nennt die National⸗Zeitung ein elendes, veraltetes, unſittliches, von der 
Zeit geächtetes Vorurtheil. Wir nehmen vor dem Volke und der öffent⸗ 
lichen Meinung die Verantwortlichkeit auf uns, dieſes ſogenaunte Vorur⸗ 
theil zu hegen. it i 
urtheil betrachten, eine Thatſache als rechtsgültig anzunehmen, die gleich 
dem 24. Februar in Paris die konſtitutionelle Monarchie umſtürzte, ſie 
weigert ſich deſſen aber gegenüber dem 5. Dezember, der die konſtitutionelle 
Monarchie rettete. Der Grund davon iſt, weil die National⸗Zeitung, ob⸗ 
wohl ſie ſich konſtitutionell nennt, und ſich vielleicht ſelbſt dafür halten mag, 
doch ihrer Richtung nach ein republikaniſches Blatt iſt. Die National⸗ 
Zeitung gehört allerdings zu der Zahl derer, welche erklären, konſtitutionell 
zu ſein, weil bei uns die konſtitutionelle Monarchie die einzig mögliche 
Staatsform ſei. Dieſe Erklärung iſt jedoch doppelſinnig und läßt eine 
zwiefache Auslegung zu. Man kann die konſtitutionelle Monarchie für die 
einzig mögliche Staatsform für uns halten, weil man überzeugt iſt, daß 
durch ſie nur allein eine vom Geſetz geſchützte Freiheit unſerm Volke ge⸗ 
währt werden könne, daß der Fall des Königthums uns in den Abgrund 
ſozialer Anarchie ſtürzen müſſe. Wer dieſer Ueberzeugung iſt, wird ſich auf 
die Seite des konſtitutionellen Königthums gegen die extremen Parteien 
ſtellen, die auf feinen Untergang und die völlige Umwälzung der Geſellſchaft 
hinarbeiten. Er wird aus allen Kräften die Krone gegen fie vertheidigen. Man 
kann aber auch, wenn man die konſtitutionelle Monarchie für die einzig 
mögliche Staatsform erklärt, darunter verſtehen, es ſei für jetzt nicht mög⸗ 
lich, ſie umzuſtürzen, weil der Volksgeiſt bei uns noch zu monarchiſch ſei, 
man meint eben unter dem Wort „möglich“ nur die äußere Möglichkeit, 
und geſellt ſich nur aus Rückſichten politifcher Klugheit voreiligen Verſuchen, 
die Monarchie zu ſtürzen nicht bei, weil man nicht an ihr Gelingen glaubt. 
Wer dieſe Politik befolgt, wird dem Volke die Inſtitutionen als wahrhaft 
demokratiſch⸗konſtitutionell mundgerecht machen, die in ihren Konſequenzen 
das Königthum vernichten, er wird ſich mit den Parteien, welche offen auf 
feinen Sturz ausgehen, in Verbindung ſetzen. Dies iſt die Politik der 
National⸗Zeitung. 

Berlin, 6. Februar. Die Hauptſtadt Preußens hat ſich geſtern ihr 
politiſches Todes⸗Urtheil geſprochen. Die Bewohner Berlins haben das 
Wohl des Vaterlandes ihrer politiſchen Gereiztheit zum Opfer gebracht. 
Vielleicht haben ſie auch nur einen Witz machen und den General Wran⸗ 
gel, das geheime Obertribunal, das Oberlandesgericht zu Münſter und 
wer weiß wen ſonſt noch ärgern wollen. Ganz recht ſo! ſchlägſt du mei⸗ 
nen Juden, ſchlag' ich deinen; was kümmert's uns, ob indeß die Pferde 
mit dem Wagen davonlaufen und am nächſten Abhang zerſchellen? Was 
kümmert's die Berliner, ob der Preußiſche Staat beſteht oder untergeht? 
Wenn ſie nur den Wrangel, der ſie aus dem paradieſiſchen Zuſtande der 
Anarchie, aus der glücklichen Bummler⸗Tyrannei herausgeriſſen hat, der 
durch ſeinen Belagerungszuſtand Handel und Wandel wieder etwas geho⸗ 
ben hat, ärgern können. (Schl. Z.) 


— In Pommern ſind die Wahlen faſt überall in einem Geiſte der 
Liebe und Treue und zugleich der vernünftigen Freiſinnigkeit ausgeführt 
worden, welches den wackern Bewohnern dieſer Provinz zur höchſten Ehre 
gereicht. An vielen Orten war der Wahlakt eine Handlung der wärmſten 
vaterländiſchen Erhebung. So berichtet ein Privatſchreiben über die 
Wahlen von Naugardt und Rügenwalde: Nachdem unfre Wahlen beendigt 
waren (Landrath von Hagen⸗Premslaw, und Herr von Dewitz⸗Wuſſow) 
brachte der Landrath von Bismark dem Könige ein Hoch, in welches alle 
Wahlmänner aus freudigſter Bruſt einſtimmten, und gleich darauf erſchallte 
dag Lied „Heil Dir im Siegerkranz.“ Als es beendet war trat ein 
wackerer Ebloniſt, Tank, hervor, und ſprach in einem Tone der Herzlich⸗ 
keit, der Jeden ergreifen mußte: Wir ſind alle Chriſten, ſo laßt uns denn 
auch ſingen „Nun danket alle Gott“, und der fromme Geſang ertönte. 
Kein Auge blieb trocken. — Nachmiktags hielt die Bürgerwehr einen 
Umzug, dem ſich alle Wahlmänner anſchloſſen. Gutsbeſitzer, Bauern, 
Bürger, Tagelöhner, Alles ging Arm in Arm. Die Mufſik ſpielte die 
Lieder: „Heil dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein Preuße.“ Zum 
Schluß brachte die Bürgerwehr den Wahlmännern ein Lebehoch. — 
Würde in allen Kreiſen unſers Vaterlandes der Wahlakt auf ſolche Art, 
in ſolchem ächt ſittlichen und vaterländiſchen Sinne begangen, der mehr 
wabrhafte Freiheit entwickelt, als alle jene modernen herzloſen Dogmen 
in ſich faſſen, wie glücklich ſtände es dann um unſere Zukunft! Wie ſicher, 
wie ſtolz, wie freudig könnten wir jeder Schickung entgegengehen! — 

| (B. 3.) 

— Unter den Geſetzentwürfen, welche die Regierung den Kammern 
vorlegen wird, befindet ſich bekanntlich auch ein Geſetzentwurf wegen Ein⸗ 
führung einer Einkommenſteuer. Wir erfahren, daß dieſe Steuer von 


2 


einem Einkommen, welches 300 Thlr. beträgt, erhoben werden ſoll, und 
1000, Thlr. Einkommen beginnt der Satz von 37. Proc., mit 10,000 Thlr. 
der höchſte Satz von 5 Proc. Bei einem Einkommen von weniger als 
300 Thlr. wird die Klaſſenſteuer beibehalten oder eingeführt werden; 
in größern Städten jedoch (über 300,000 Einwohner), wo die Erhebung 
der Klaſſenſteuer bei den undermögenden Klaſſen beſondere Schwierigkeiten 
machen würde, ſoll neben der Einkommenſteuer auch eine, wenngleich nie⸗ 
drige, Verbrauchsſteuer beſtehen bleiben; fo daß alſo die vermögenderen 
900 en beide Steuern (wovon aber die eine ſehr gering iſt), der ärmeren 
Klafſen nur die letztere geringere Verbrauchsſteuer zu zahlen hätten. Die 
Erleichterung, welche hierdurch den nothleidenden Klaſſen gewährt wird, 
muß den wohlhabenderen Klaſſen ein Antrieb fein, die, auf, fie, fallende 
höhere Steuer mit frohem Willen zu tragen. Wir ſehen in dieſer Beſtim⸗ 
mung eine Anbahnung zur Löſung der ſozialen Frage. Ein zweiter Geſetz⸗ 
entwurf, welcher den Kammern vorgelegt werden wird, betrifft die Auf⸗ 


Die National⸗Zeitung würde es nicht als ein ſolches Vor⸗ 


harrende Volksmenge. Hier empfing ihn 


zwar unter Procentanfähen, die von 3 bis zu 5 vom Hundert ſteigen. Mit. 


hebung der Grundſteuerbefreiung, und zwar hat die Regie : 
Abſicht, hierbei dem unter dem Miniſterium Camphauſen der Nate 
ſammlung vorgelegten Entwurfe, welcher die Bülow⸗Cummerow'ſche Par- 
tei ſo ſehr in Harniſch brachte, ſtehen zu bleiben. Ein dritter Geſetz⸗ 
entwurf bezweckt die Herbeiführung einer gleichmäßigen Grund 
ſteuervertheilung. Es ſollen zu dieſem Ende ganz nach der Art, wie⸗ 
es in der Rheinprovinz der Fall iſt, die öſtlichen Provinzen vermeſſen und 
die Grundſtücke in einem Kataſter verzeichnet werden. Auf dieſe genauen. 
Ermittelungen wird dann die Vertheilung der Steuerſätze erfolgen. Dieſe 
Vorlage iſt neu. Die Wichtigkeit von allen drei erwähnten Vorlagen braucht; 
nicht weiter hervorgehoben zu werden. (D. 3.) 
Cottbus, 5. Febr. In dem heutigen Wahlkampf hat die königlich 
gefinnte Partei einen entſcheidenden Sieg davon getragen. Ihre Candi⸗ 
daten, Herr Geh. Regierungsrath v. Werdeck auf Schorbus und Herr 
Bürgermeifter Pöſchke zu Spremberg, find mit ſehr überwiegender Mehr. 
heit zu Deputirten gewählt worden. Die Candidaten der Gegenpartei 
waren der Apotheker Anwandter aus Calau, Aſſeſſor Mann zu Peitz und 
Aſſeſſor Jung aus Berlin. Sie hielten Tages vorher, unter Leitung des 
Dr. Biltze (ein böſes Omen), in Loſſow's Hotel zwei Volksverſammlun⸗ 
gen, in denen ſie nicht nur eine energiſche Oppoſition fanden, ſondern ſich 
durch ihre Redner ſelbſt am Meiſten ſchadeten. Herrn Apotheker An⸗ 
wandter's Invectionen gegen die Diener der Kirche, deren nicht wenige 
Wahlmänner waren, konnten ihm fo wenig Theilnehmer gewinnen, als die 
Verſprechungen, welche er den Fabrikarbeitern machte, die er von dem 
Druck der Fabrikherrn durch Aſſociationen mit Fonds und Staatskapita⸗ 
lien zu erlöſen verhieß, ein communiſtiſcher Unſinn, den unſere verſtändi⸗ 
gen und mit ihren Arbeitgebern in Eintracht lebenden Arbeiter leicht 
durchſchauten. Herr Aſſeſſor Mann fand mit der von ihm in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Vernichtung der Ariſtokratie und Bureaukratie keine andere als die 
von ſeinen Peitzer Hülfstruppen mitgebrachten Hann und Applauſez 
Herr Aſſeſſor Jung, welcher die Freiheit der National⸗Verſammlung am 
31. Oktober o. J. beweiſen wollte, konnte ſich nicht überwinden, die Gr. 
fahr, gegen die er den damaligen Miniſterpräſidenten unter feine Flügel 
genommen, recht groß darzuſtellen, und bewies alſo das Gegentheil. Ein 
Glück für ihn, daß er ſich ſo völlig lächerlich machte, daß auch kein Zorg 
gegen ihn aufkommen konnte. So war feine Niederlage denn ohne ſchäd⸗ 
liche Folgen fin ihn — Möchte die Demokratie aller Orten ſo viel Ruhm 
einernten und ſolche Erfolge erringen. (N. P. 3.) 
Köln, 5. Februar, Mittags. Die Wahlmänner zur zweiten Kammer 
traten um 9 Uhr in dem Sitzungsſaale unſeres Gemeinderathes zuſammen, 
Drei Reklamationen gegen Urwahlen erledigten ſich dadurch, daß die letz. 
teren genehmigt wurden. Sofort aber wurde von Seiten des Lieutenants 
außer Dienſt Anneke Einſpruch gegen die Wahl von fünf Offizieren er⸗ 
hoben. Dieſe Offiziere waren für die Wahl in die Kaſernen kommandirt 
worden, da doch das Wahlreglement beſagt, daß jeder nur in dem Wahl⸗ 
bezirk ſtimmberechtigt ſei, in welchem er ſechs Monate ſeinen Wohnſitz ge⸗ 
habt habe. Allerdings iſt dieſer Grund ſehr beachtengwerth, allein man 
muß ſich entſchieden dagegen erklären, daß derartige Einſprüche erſt münd⸗ 
lich in dem Wahlakte ſelbſt erhoben werden; indeß geſtattete einmal der 
Wahl⸗Kommiſſarius, Ober⸗Bürgermeiſter Graff, über dieſen Einſpruch eine 
unerquickliche Debatte von drei Stunden. Eine große Zahl der Anweſen⸗ 
den enthielt ſich der Abſtimmung über die Güligkeit der Wahl und pro⸗ 
teſtirte gegen die ganze Verhandlung. Der Schluß war, daß die Wahl 
der fünß Offiziere verworfen wurde und die Wahlmänner um 1 Uhr aus⸗ 
einander gingen, ohne daß die Wahl ſelbſt nur begonnen hatte. Um 2 Uhr 
werden ſich dieſelben wieder verſammeln. g (Köin. Ztg.) 
— 6. Februar. Gleich heute ſchon wurde im Parole⸗Befehle dem 
Militair mitgetheilt, daß der zweite Kommandant, Oberſt Engels, Proteſt 
einlegen werde gegen die von den Wahlmännern für ungültig erklärten 
Wahlen der 5 Offiziere, wodurch alſo für Köln eine ganz neue Wahl 
nöthig würde. Dieſe Sache giebt überhaupt zu vielem Gerede Veran⸗ 
laffung und der allwiſſenden demokratiſchen Partei die Gewißheit, daß 
überhaupt beim Militair die Wahlen auf Kommando betrieben worden 
ſeien. Wir wollen hoffen, daß der bei allen gutgeſinnten Bürgern Kölns 
beliebte Kommandant ſeine deshalb erlaſſenen Verfügungen wird rechtferti⸗ 
gen können. — Noch muß ich Ihnen einen empörenden Akt mittheilen, den 
das ſouveraine Proletariat geſtern Abend ausübte. Als nämlich H. von 
Wittgenſtein ſah, daß für ihn keine Hoffnung mehr vorhanden, in der 2ten 
Wahl gegen Advokat⸗Anwalt Schneider II. durchzukommen, verließ er den 
Saal und mußte leider durch die draußen auf das Ergebniß der Wahlen 
denn die Hefe des Volkes (leider 
nahmen auch Leute von Bildung an dem Geheul Antheil) der Art, daß 
Einem Hören und Seben verging, verfolgte den um das Wohl der Stadt 
ſeit 30 Jahren hochverdienten Mann durch mehrere Straßen, bis er ſich 
genöthigt ſah, in der auf dem Heumarkte befindlichen Hauptwache Schutz 
zu ſuchen, wo die Soldaten die wilde Rotte durch Bajonette auseinander- 
trieb. (D. 3.) 
Frankfurt, 5. Februar. Nach den Anzeichen zu urtheilen, von wel⸗ 
chen der erſte Anlauf zur Erledigung der Poſener Frage in der 0 
Sitzung begleitet war, wird die Annahme des Ausſchuß Antrages ohne 
große Schwierigkeiten und mit ziemlicher Majorität angenommen erfolgen. 
Die Liſte der bis heute eingetragenen Redner ftellt keinen heftigen pakla⸗ 
mentariſchen Kampf in Ausſicht; es ſind Gegner des Berichts eingezeich⸗ 
net, die nach eigener Erfahrung der Linken wenig zu leiſten vermögen, 
wenn ſie nicht die Sache, als deren Vertheidiger fie auftreten, geradezu 
verderben. Auch iſt man in den Parteiverſammlungen über den Ausfall 
im allgemeinen ſchon ziemlich einig, ſo daß die heute DE Vertagung 
mehr als eine Koneeſſion zu betrachten iſt, die der gewiſſenhafte ae 
der vorausſichtlichen Minorität und ihrer Berufung auf das formelle Rech 
glaubte machen zu müſſen. Vielleicht wird dann ſchon morgen, in einer 
verlängerten Sitzung, die ganze Frage zur Entſcheidung gebracht 9 
Offenbar hatte heute die Linke den Eintritt Temme's zu einer 115 
monſtration benutzen wollen. Gleich die erſte Erwähnung feines Zutri 10 
wurde mit Jubel aufgenommen, und als vollends H. Simon von 17 0 
den Mann der „Volksmänner“ in einer wohl abgepaßten Haufe e 
und mit demſelben ſeinem Sitze auf den Bänken der Linken zuſchritt, 11 75 
auch dieſer an ſeiner Seite Platz nahm, verdoppelte ſich der ei 5 
plaus, in den nicht allein der Sache, ſondern auch der körperlichen Nh 5120 
und den Geſten nach eine Art von Provokation an das Centrum un heit 
Rechte gelegt wurde. Wir haben es lebhaft bedauert, daß die Mehr 


ad ü Ernſt einer ſtummen Zurückweiſung, der auf dem 
nic! eine der 9 Haltung des anweſenden Minifterpräft- 
Ne v. Gagern lag, ent egenzuſetzen verſtand. Das Ruhegebieten und 
2 en im Centrum und je der Rechten gab der Linken neuen Anlaß zum 
Beſfallgetöſe ſo daß die Glocke des Vorſitzenden endlich Einhalt thun 
mußte und ein triumphirendes Lächeln noch längere Zeit die Mundwinkel 
der wieder um ein „theueres Haupt“ Bereicherten umſpielen durfte. Weiter 
ing man auf dieſer Seite bei der Präſidentenwahl; der neu g aste 
74 5 85 erhielt ſchon ? Stimmen als Kandidat für den Platz des erſten 
Vieepräſidenten; vielleicht macht die Linke das nächſtemal mehr vergebliche 
Anſtreugungen, ihn durchzubringen. 8 d e 
Die heutige Wahl bezeichnete aber auch einen tiefen Riß der 
antürlichen Grundlagen beruhenden Koalition; man war gegen Simſon aus 
reinem oder beſſer geſagt unreinem Preußenhaß, und vermochte ſich doch 
nicht über einen Kandidaten zu einigen, nachdem H. Simon es verſchmäht 
hatte, ſich als Preuße von Oeſterreichern und überhaupt von den Ultra- 
montanen auf den Präſidentenſtuhl erheben zu laſſen. } 
Nicht ohne Beſorgniß iſt man wegen der verlängerten Krankheit des 
Erzherzog⸗Reichsverweſersz das Fieber, welches den hohen Patienten geſtern 
heftiger ergriffen hatte, ſoll heute zwar noch nicht wiedergekehrt ſein, aber 
eine bedeutende Schwächung zurück gelaſſen haben. RR 
Frankfurt a. M., 6. Februar. Die O.⸗P.-A.-Z. enthält in ihrem 
{ Theile Folgendes: N g * 
e eig eren daß die auswärtigen Verhältniſſe, deren 18 
nach den Ereigniffen in en vom Februar v. J. am 8. März v. 
die deutſche Bundes⸗Verſammlung vermochte, an die Bundes⸗Regierungen 
das Erſuchen zu richten: „zur Sicherſtellung des Bedarfs an Pferden bei 
etwa erforderlich werdender Mobilmachung des einen oder des andern 
Bundes⸗Armeecorps vorerſt die Ausführung von Pferden nach anderen 
nicht zum deutſchen Bunde gehörigen Staaten zu unterſagen, gegenwär⸗ 
tig keinen Grund zur allgemeinen Fortdauer eines ſolchen Verbotes dar⸗ 
bieten; in Erwägung ſodann, daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen meh⸗ 
rerer deutſcher Staaken, namentlich Hannovers, Mecklenburgs, Oldenburgs, 
Luxemburgs, zufolge der Berichte der Regierungen dieſer Staaten, welche 
die Pferde⸗Ausfuhr wieder freizuſehen wünſchen, unter dem Verbote der⸗ 
ſelben leiden, hat Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer a 
den Antrag feines Miniſter-Rathes am 27. Januar 1849 beſchloſſen, den 
Regierungen der deutſchen Einzelftaaten kund zu geben, daß die proviſo⸗ 
riſche Centralgewalt für Deutſchland in deſſen auswärtigen Verhältniſſen 
keinen Grund mehr ſehe, ein allgemeines Pferde⸗Ausfuhrverbot in den 
deutſchen Einzelſtaaten fortbeſtehen zu laſſen, und daher den Regierungen 
der Einzelſtaaten anheimſtelle, die von ihnen in Folge des Bundes - De- 
ſchluſſes vom 8. März v. J. erlaſſenen Verordnungen wieder aufzuheben. 
„Der Reichs-Miniſter des Handels hat dieſe Kundmachung am ge⸗ 
nannten Tage durch Cirkular-Note an alle deutſchen Regierungen voll⸗ 
zogen.“ 5 ö 
Schleswig, 30. Januar. Ohne Zweifel wird unſere Landes⸗Ver⸗ 
a ſich fr den Krieg erklären. Man ließ ſich einen Waffenſtill⸗ 
ſtand gefallen aus wärmſter Anhänglichkeit an der großen Sache Deutſch⸗ 
lands. Die Forderungen einer tief gekränkten Ehre wurden mit aller An- 
ſtrengung niedergekämpft. Beim Abſchluß des Friedens wird man aber 
dieſen ſchmerzlich empfundenen Forderungen um ſo entſchiedener genügen 
wollen, als ſich die Bevölkerung Schleswig Holſteins jetzt einſtimmig und 
beſtimmt für die Fortſetzung des Krieges ausſpricht. Man will nichts mehr 
u ſchaffen haben mit dem Ueberbleibſel einer ehemaligen Nation, deren 
uſprüche jetzt überall über ihre wirklichen Umſtände hinausgehen. Ueber⸗ 
haupt will man im Lande nichts mehr von Adreſſen, Petitionen und dem 
ganzen papiernen Trödel der Diplomaten hören, „Recht muß Recht blei⸗ 
den“, heißt es allgemein. „Und unfer Recht iſt durchaus licht und klar! 
So laßt es denn in Gottes Namen zu Entſcheidungstagen kommen, wie 
der 22. Juli 1227 bei Börnhöved einer war. Unſere Vorfahren unter 
Adolph IV. follen uns nicht umſonſt ein leuchtendes Vorbild gegeben ha⸗ 
ben.“ Man hat hier erfahren, daß auch einige ſchleswig⸗holſteiniſche Ab⸗ 
geordnete der National⸗Verſammlung gegen einen erblichen Kaiſer geſtimmt 
haben. Sie haben ihren Wählern dadurch keine Freude bereitet. 


— Vom 1. Februar. Die Zeit der Zweifel und der Rückſichten iſt 
vorüber! Unſere Landes⸗Verſammlung hat ſich geſtern einſtimmig für 
den Krieg erklärt! Die Inkorporationskuſt der Dänen veranlaßte am 24. 
März v. J. die Herzogthümer; dieſelbe Inkorporationsluſt tritt wieder bei 
den Friedensverhandlungen auf und wird eine noch einmüthigere und kräf⸗ 
tigere Erhebung zur Folge haben. Einſtimmig beſchloß geſtern die Landes⸗ 
Verſammlung eine Eingabe an Se. Kaiſerl. Hoheit den Reichsverweſer, 
worin es am Schluſſe heißt: „Wir dürfen nicht ſchließen, ohne die Ver⸗ 
ſicherung hinzuzufügen, daß wir, ſſo viel an uns liegt, bereit ſein werden, 
die Anbahnung eines billigen und annehmbaren Friedens nach Kräften zu 
erleichtern und daß wir hierbei der Zuſtimmung des Landes verſichert ſind. 
Zugleich aber können wir die Verſicherung erneuern, daß, falls ein an⸗ 
nehmbarer Friede in nächſter Zukunft nicht ſollte herbeigeführt werden kön⸗ 
nen, das Land durch die That beweiſen wird, daß es bereit iſt, mit den 
größten Opfern und Anſtrengungen ſich für die Erneuerung (8 39 
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w 


zu rüſten.“ 


Oeſterreich. 
Wien, 3. Februar. Heute Nacht iſt abermals auf eine Patrouille 
vor dem Burgthor geſchoſſen worden. Man will einer imen Berbin⸗ 


dung auf der Spur fein, wonach für jedes gefällte Einkerkerungs - Urtheil 
Rache an dem Militair genommen werden ſoll. — Der Gemeinderath iſt 
Willens, auf die letzte Remonſtration des Gouverneurs Welden ſich aufzulöſen; 
wenigſtens wollen Viele ihre Entlaſſung nehmen. Eine Debatte über dieſen Gegen- 
ſtand wurde vom Vorſitzer nicht zugelaſſen, indem dieſelbe ausdrücklich un⸗ 
terſagt worden war. Man hört ſogar, daß im Lokale der Sitzungen des 
Gemeinderaths ſelbſt nach Waffen geſucht worden ſei. — Das hieſige Li⸗ 
ſace e g zu einem Cholera - Spital eingerichtet. — Die Ur⸗ 
> ichteröffnung der Univerſität ift ganz einfach die, daß ſich fa 

gar keine Studirende gimeldet abel een ee 15 5 

„ Dem Vernehmen nach hatte ſich der Gouverneuer Welden dahin 
geäußert, daß es kaum ohne erneuerten Kravall in Wien abgehen, dieſer 
aber wohl der letzte ſein werde. — Die Anfälle auf einzelne Wachtpoſten 
erregen übrigens bei allen Parteien die gleiche Entrüſtung. — Vom Reichs⸗ 


8 


ſtimmte Mißtrauenserklärung auf: 


dem Konkordien⸗ Platze ſieht man 
Die Abtheilungsſäle ſind gedrängt voll; es werden die Vicepräſidentſchafts⸗ 


tag, wo jetzt Ferien find, iſt nichts als ein Witzwort hier bekannt gewor⸗ 
1885 Ber ner lee aide Deputirte, Rabbiner Meif el, wurde 
von einem Miniſter befragt, warum er fi) denn zur Linken ſetze. „Ex⸗ 
cellenz“, war die Antwort, „die Juden haben keine Rechte!“ f 
Peſth, 2. Februar. Geſtern Vormittag wurde folgender Erlaß ver⸗ 
öffentlicht: „Es iſt zur Kenntniß Sr. Durchlaucht des Herrn Feldmar⸗ 
ſchalls Fürſten zu Windiſchgrätz gelangt, daß am 26ſten und 27ſten v. M., 
als Peſth und Ofen nur mit einer ſehr ſchwachen Garniſon beſetzt war, 
unter einem Theil der Einwohner ein kriegeriſcher Geift ſich dadurch kund 
gab, daß ſie mit Kappen und anderen Nationalgarde⸗Kleidungsſtücken, theils 
mit rothen Federn, theils mit rothen, oder aber mit ſchwarz und roth ein⸗ 
gefaßten Bändern auf den Hüten in den Gaſſen und auf den Plätzen bei⸗ 
der Städte ſich zeigten. Um dieſem Geiſte die Gelegenheit zur Beſchäfti⸗ 
gung geben zu konnen, haben Se. Durchlaucht angeordnet, den geſaumten 
Gager dieſer beiden Städte hiermit kund zu geben, daß alle Indivi⸗ 
duen, ohne Rückſicht auf ihr Alter oder ihren Stand, bei welchen ſolche 
Abzeichen geſehen werden, verhaftet, mit dem nächſten Militair⸗Transport 
von hier abgeführt und in einen Truppenkörper eingereiht werden. Damit 
aber ſich Niemand mit einer Ausrede entſchuldigen könne, wird gegenwär⸗ 
tige Proclamation in allen Häusern verteilt, und die Hausherren oder 
Stellvertreter ſind verpflichtet, dieſelbe allen Inwohnern kund zu machen, 
auch wird ſolche an allen Schranken angeheftet, damit Zureiſende Kennt⸗ 
niß davon erlangen. Am Zten Februar d. J., wo alle Einwohner von 
dieſer Anordnung bereits verſtändigt fein müſſen, tritt dieſelbe in Kraft 
und Wirkſamkeit. Ofen am 31. Januar 1849. Ladislaus Graf Wrbna, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Kommandant des 2. Armee Corps.“ 


Frankreich. 


Paris, 3. Februar. Die von der Gazette des Tribunaux“ gege⸗ 
benen Details über die Konſpiration der Klubs und geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten werden durch den Moniteur vervollſtändigt. Es unterligt demnach 
keinem Zweifel mehr, daß die Bewegung gleichzeitig in Paris und in den 
Hauptorten der Departements ausbrechen ſollte. Marſeille, Lon, Mason, 
Chalons, Straßburg, Limoges, Tropes, die nordöſtlichen und öſtlichen Pro⸗ 
vinzen hatten das Loſungswort der Emeute erhalten. Zur Vervollſtäudi⸗ 
gung der Angaben der beiden genannten Blätter theile lch Ihnen folgende 
Geruchte mit, die geſtern im Palais⸗Bourbon cirkulirten. f 

Erſt am Sonntag um 4 Uhr beſchloſſen die Chefs der Meuterer, am 
Montag den Handſtreich auszuführen, für den ſie ſchon ſeit mehreren Mo⸗ 
naten die nöthigen Vorbereitungen getroffen hatten. Sie hielten die Un⸗ 
zufriedenheit der Mobilgarde für eine koſtbare Gelegenheit, die man be⸗ 
nutzen müſſe. Man kam ſogleich überein, ſich mit den malcontenten Offi⸗ 
zieren und Soldaten der Mobilgarde in Verbindung zu ſetzen. Der Redner, 
der dieſen Auftrag übernahm, iſt ein Volksrepräſentanl. In einer heftigen 


Rede reizte er die Gardiſten noch mehr auf. Vorzüglich hob er hervor, 
daß die Soldaten dieſe Gelegenheit ergreifen müßten, um ſich die Ver⸗ 
zeihung des Volkes für ihre Haltung in den Junitagen zu verdienen. Man 


trennte ſich mit dem Verſprechen, ſich am andern Tage auf den von den 
Chefs bezeichneten Plätzen einzufinden. Dieſe Punkte ſind: der Platz 
Lafayette, die Straße Breda und Umgegend bis zum Platz Saint⸗Georges, 
d. h. bis zu der Wohnung des Herrn Thiers, dem man den erſten Beſuch 
zugedacht hatte. (Die Wohnung des Herrn Thiers wird heute noch von 
Truppen beſchützt.) Andere Punkte waren die Magdalenenkirche und alle 


Straßen die nach dem Hotel des Präſidenten führen. Das Komplott hatte 


unzählige Verzweigungen. Die Klubiſten von Rouen waren avertirt wor⸗ 
den. Ein Agent der geheimen Geſellſchaften war auf der Stelle nach Lyon 
geeilt, um von dort Beiſtand zu holen. — Uebrigens ſcheint es, als ob 
die Chefs der Emeute von dem glücklichen Erfolge ihres Handſtreichs voll⸗ 
ſtändig überzeugt waren. Die Verſprechungen, welche man den „Soldaten“ 


des Aufſtandes gemacht hatte, waren fo beſtimmt, daß mehrere unter ihnen 


nicht einmal den Sieg abwarteten, ſondern bereits am Sonntag Drohbriefe 
an ihre Feinde adreſſirten. — Hoffentlich wird die gerichtliche Unterſuchung 
die Wahrheit über das moſteriöſe Komplott vollſtändig herausſtellen. Einſt⸗ 
weilen genügt das Bekannte, um zu beweiſen, daß Paris einer wirklichen 
und ernſtlichen Gefahr ausgeſetzt war. Die beißenden Spöttereien des 
National über eine „angebliche“ Verſchwörung verlieren unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ihre Spitze. Wenn die Geſchichte dazu beiträgt, der National⸗ 
verſammlung die Augen zu öffnen und ſie zu bewegen, dem Klubunweſen 
in abſoluter Weiſe ein Ende zu machen, dann hat ſie ihr Gutes gehabt. 
— Unterdeſſen wird die Lage der Bevölkerung von Tage zu Tage drücken⸗ 
der. Man muß zu Paris wohnen, um ſich eine Idee von dem Jammer zu 
machen, dem die untern Stände nicht blos, ſondern auch die Mittelklaſſen 
Preis gegeben find. Keine Arbeit, kein Handel, kein baares Geld, Ar- 


muth und Bettelei überall. Glücklicher Weiſe iſt das Brod ſehr wohlfeil; 


hätten wir eine Theuerung, wie vor zwei Jahren, dann gin n fü 
Alles drunter und drüber f i 9695 pr. 3100 
Paris, 4. Februar. Das Miniſterium hatte nach der geſtrigen Siz⸗ 
zung im Elyfee Bourbon eine kurze Berathung, worin beſchloſſen ward, 
daß es ſich in Folge des geſtrigen Votums nicht zurückziehen werde. In 
der That würde das Kabinet der Intrigue die Sache ſehr leicht machen, 
wenn es ſich durch eine Abſtimmung, wie die geſtrige, aus dem Sattel 
heben ließe. Um was hat es ſich in der Debatte gehandelt? Ob der An- 
trag auf eine parlamentariſche Unterſuchung über die Maßregeln vom 29. 
Januar ein dringender iſt, oder ob überhaupt Grund zu einer ſolchen Un⸗ 
terſuchung, d. h. zu dem Verdachte vorliege, das Miniſterium habe an die⸗ 
ſem Tage einen Staatsſtreich beabſichtigt. Iſt aber eine dieſer Fragen ab⸗ 
gefertigt worden? Nein, fie find nicht einmal zur Diskuſſion gekommen 
und weder ein Antragſteller noch einer ihrer politiſchen Freunde hat dieſe 
Fragen auch nur unterſtützt, und zwar aus keiner andern Urſache, als weil 
weder Stoff zu einer parlamentariſchen Unterſuchung vorliegt, noch Hoff⸗ 
nung, daß ſie genehmigt werde, vorhanden war. Immerhin aber wäre es 


Schade geweſen, einen ſo vortrefflichen Anlaß zum Sturze des Miniſte⸗ 


riums unbenutzt entwiſchen zu laſſen. Man ließ daher die eigentliche Frage 
aus dem Spie und ſtellte durch ER Mage 12 

ßtraue die Kammer erklärt, daß die Tenden⸗ 
zen des Miniſteriums gefahrvoll find „und geht zur See über.“ 


Warum und inwiefern die Tendenzen des Kabinet ſind, das 
wurde nicht erörtert. ! inettes gefahrvol fu, das 


nich di RUE TTS Nef. 
Paris. (Sitzung der Nationalverſammlung vom 5. Feber u 
gegen Mittag einige Blouſenmänner. 


und Sekretariats Wahlen vorgenommen. Bei Marraſt, ſagt man, find 
ſämmtliche Mitglieder der alten Verfaſſungs Kommiſſion verſammelt, um 
eine Erklärung zu berathen, die ſie im Angeſicht der Nationalverſammlung 
abgeben wollten, und die dahin lauten würde, daß ſie bei Abfaſſung der 
Konſtitution von dem Geſichtspunkte ausgingen, der Präſident der Republik 
müſſe ſeine Miniſter aus der Majorität wählen. Ebenſo wolle man das 
Budget verwerfen. Um 2 Uhr eröffnet Marraſt die öffentliche Sitzung. 
Eine Menge von Petitionen wird überreicht. Die Gemeinden Lavillette, 
Troyes, Lunneville, Vienne und andere bitten um die Erlaubniß, ſich 
behufs Beſchäftigung ihres Proletariats überftenern zu dürfen. Wird ge⸗ 
nehmigt. Marraſt: Folgendes iſt das Reſultat der Büreau- Wahlen: Zu 
Vice⸗Präſidenten wurden gewählt: 1) Goudchaux mit 506, 2) Lamoriciére 
mit 494, 3) Havin mit 494, 1) Corbon mit 472, 5) Billaut und 6) 
Bedeau mit 364 Stimmen. Die Rue de Poitiers iſt alſo ganz unterlegen. 
Perrée, der den Miniſter Faucher neulich ſo heftig angriff, und Peupin, 
Urmachergehülfe, wurden zu Sekretären gewählt. An der Tagesordnung 
iſt nun die Fortſetzung der Debatte über Dringlichkeit einer Unterſuchung 
der Ereigniſſe vom 29. Januar. (Aufmerkſamkeit.) Leon Faucher, 
Miniſter des Innern: (hört! hört!) Die Erklärung im Moniteur, 
daß das Miniſterium 
er, ſei als ein Trotz des Kabinets gegen die National- Verſammlung 
ausgelegt worden. Im Namen des Kabinets verſichere er jedoch, daß 
kein ſolcher Gedanke in der Erklärung des Moniteur 
liege. Der Präſident der Republik habe den Augenblick zu 
ernſt gefunden, um fein Miniſterium zu ändern. (Ah! Ah! zur Linken.) 
So lange letzteres daher das Vertrauen des Präſidenten habe, werde daf- 
ſelbe es als Pflicht halten, auf ſeinem Poſten zu bleiben. (Bewegung.) 
Was die lithographirten Bülletins betreffe, ſo ſei Befehl gegeben worden, 
daß jeder beurtheilende Artikel in Zukunft wegfalle. (Richt genug! zur 
Linken.) Was den Geſetz⸗ Entwurf rückſichtlich der Klubs betreffe, ſo 
gründe er ſeinen Aufhebungs⸗Antrag auf folgenden Thatſachen. Der Mi⸗ 
niſter entfaltet hier ein Aktenheft, um nachzuweiſen, daß in Lpon allein 132 
ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Klubs beſtänden, in denen, wie in den Pa⸗ 
Her Bernhardſchen Klubs, Mord und Todtſchlag gelehrt würden. Aus 
dieſen Klubs ſei die große Staatsgefahr vom 29. Jaauar hervor gegangen, 


zu deren Abwendung die Regierung die ſtarke Truppenmacht entfaltet habe. 


Der Miniſter ſchildert noch einmal das Netz der geheimen Geſellſchaften, 
welches ganz Frankreich umſtricke und die Mobilgarde zu gewinnen geſucht 
habe, um die Republik zu ſtürzen. (Oh, Oh!) Statt alſo das Miniſte⸗ 
rium anzuklagen, verdiene es den Dank und die Anerkennung der National- 
Verſammlung für ſeine Vorſicht. Flocon entgegnet dem Miniſter, daß er 
rückſichtlich der Klubs nur abgeriſſene Berichte der Carlierſchen Polizei⸗ 
ſpione vorgeleſen habe, die fo iſolirt und einſeitig daſtänden, daß ſie gar 
nichts bewieſen, am allerwenigſten eine Aufhebung der heiligſten Volksrechte 
begründen könnten. Uebrigens verlange man ja nur Unterſuchung der 
Dinge. Seien der Miniſter und die Polizei wirklich unſchuldig, ſo werde 
ſich dies ſchon herausſtellen. Die Foreſtierſche Angelegenheit ſei eine 
ſchreiende Ungerechtigkeit. Der Redner kritiſirt die Note im Moniteur 
mit Bitterkeit und fagt, die Minifter allein geben ſich ein Vertrauenszeug- 
niß. Oudinot ſchlägt folgende motivirte Tagesordnung als Vermittelung 
vor: „Die National⸗Verſammlung nimmt die Konkluſtonen des Kommiſ⸗ 
ſionsberichts an und geht, in Erwägung, daß die Bülletins, welche Agita⸗ 
tion im Lande hervorgerufen: reine Privat⸗Induſtrie ſeien und vom Mi- 
niſterium desavouirt worden, zur Tagesordnung über.“ Dubinot entwickelt 
ſeinen Antrag. Er macht kein Geheimniß daraus, daß er denſelben im 
Verein mit der Majorität der Unterſuchungs⸗Kommiſſion (und dem Mini⸗ 
ſterium) ſtelle. Es ſei ein Mittel zur Verſöhnung. Alle wollen ja nur 
Ein Ziel, nämlich das Glück und den Ruhm Frankreichs! Stimmen links: 
Der Republik! Dudinot: Nun ja, das Glück und den Ruhm unſerer jun⸗ 
gen Republik! Dupont (Buffac) bekämpft den Oudinotſchen Vorſchlag. 
Es wird zur Abſtimmung geſchritten und die Oudinotſche Coneiliations⸗ 
Tagesordnung wird mit 481 gegen 359 Stimmen angenommen (oh! ohl) 
und die Sitzung um ½ vor 7 Uhr geſchloſſen. Die Kavallerie, die das 
Sitzungslokal beſchützte, kehrt heim; Paris iſt in aufgeregter Stimmung, 
aber überall ruhig. 


— Herr Lucian Murat hat heute eine Propoſition niedergelegt, 
worin er um die Ermächtigung anhält, vor den gewöhnlichen Gerichtshö⸗ 
fen die Ausführung des Vertrages von Bayonne nachzuſuchen. Durch 
dieſen Vertrag hatte bekanntlich der Kaiſer Napoleon dem zum König 
von Neapel ernannten Joachim Murat 600,000 Liores Rente ga⸗ 
rantirt, wogegen dieſer Alles, was er in Frankreich beſaß, herausgeben 
mußte. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 27. Januar. Die „Polizei- Zeitung‘ enthält 
Nachſtehendes: „Seit einiger Zeit hat das Lottoſpiel in den Klubs und 
anderen öffentlichen Geſellſchaften nicht allein der beiden Hauptſtädte, ſon⸗ 
dern auch mehrerer Gouvernements Städte in einem außerordentlichen 
Grade überhand genommen.“ Dieſes Spiel iſt aus einem unſchuldigen 
Zeitvertreibe in eine verderbliche Leidenſchaft ausgeartet, welche dem Fa⸗ 
milien- und geſellſchaftlichen Leben um fo mehr Schaden bringt, als ſie 
vorzugsweiſe in der Mittelklaſſe, unter den Beamten und unbemittelten 
Leuten, verbreitet iſt; in der Hoffnung auf plötzlichen Gewinn verſpielen 
ſie nicht nur nach und nach ihre ganze Habe, ſondern auch noch ihr Ge⸗ 
halt, wodurch ſie ſich und ihre Familie in das Elend ſtürzen. In Betracht 
deſſen hat Se. Majeſtät der Kaiſer am 22. d. M. Allerhöchſt zu befehlen 

eeuht, daß das öffentliche Lottoſpiel in den Klubs und geſellſchaftlichen 
Vielen jeder Art durchaus verboten werde.“ 


— —— — — — 
Petreide⸗ Bericht. 


Berlin, 8. Februar. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


55—60 Thlr. 5 

Roggen, in loco 20½—27 ½, Thlr., pro Frühjahr B2pfünd. 27¼ Thlr. 
2980 Br., 27 G, pro Mai- Juni 28 a 27% Thlr., pro Juni— Juli 28 ½ a 
28 r. 5 


trotz des vorgeſtrigen Votums bleibe, beginnt 


Gerſte, große, in loco 22—23 Thlr., kleine 18—20 Thle 
afer, in loco nach Qualität 14 — 15% Thlr., pr. 


14½ Thlr. Br 
Ruͤboͤ 


und Juli⸗Auguſt 12¼ Thlt. 
Leindl, in loco 10 Thlr, auf Lieferung pro April —Mai 10 Thlr. bez 


Spiritus, in loco ohne Faß 
Br., pro März 15 Thlr. Br., pro Frühjahr 15% Thlr. Br., pro 


10 Thlr. Br. 


Weizen, weißer, 55, 60 bis 64 Sgr., gelber 52, 57 bis 


Roggen 31, 33 
Gerſte 21, 23 b 


14½ Thlr. verk., pro Febr. 


Breslau, 7. Februar. f 


bis 35 Sgr. 
is 25 Sgr. 


Hafer 16, 17 bis 18 Sgr. ; 
Kleeſaat ſehr begehrt, roth von 7 bis 10 Thlr., weiß von 4 bis 9 Thle. be} 


Spiritus, 6% 
Ruͤboͤl, 14 Th 


und ½ Thlr. bez. 
lr. zu machen. 


Zink ohne Umſatz. 


——ñÜ— ——— t 


Berliner Börse vom 8. Februar. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 


Zinsfuss. | Brief | Geld | Gem. 


Preuss. frw Anl. 
St. Schuld-Beh. 
Seeh. Präm-Sch. 
K. & NM. Schldv. 
Berl. Stadt- Obl. 
Westpr. Pfdbr. 
Grosh. Posen do. 
do. do. 
Ostpr. Pfandbr. 


101 
80 | 
981 — 
| 


843 


814 
901 


8 


Zius fusg. 


Pomm. Pfdbr. 
Kar-& Nm. do. 
Behles. do. 
do. Lt. B. gar. do. 
Pr. Bk-Anth-Seh. 


Friedriehsd’or. 


And. Uldm. as tlr.— 
Disconto 


Feübjahe 46nd, 


17 in loco 13½ a 13½ Thlr., pro dieſen Monat A 
Thlr., pro Febr. — Mär; 13 a 12!» Thlr., pro Maͤrz— April 12¾ a 
Thlr., pr. April Mai und pro Mai — Juni 12%, a 12% Thlr., 


13½ 4 13% 
a 19% 
pro Juni —Jul 


144 ¼ Thlr. 
Dei 


61 Sgr. 


Brief | Geld. | Gem, 


91% 
95 | 


„ —T——ͤͤ — esse zz 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb. Cert. 
do. b. Hope 8 4. 3. 
do. do. 1. Anl. 
do. Stiegl. 2 4 A. 
do. do. 5 A. 
do.v.Rthsch. Lat. 
do. Polu.Schatz® 
do. do. Cert. L. A. 
dgl. L. B. 200 Fl. 
Pol. Pfdhr. a. a. C. 


S [ 


Stamm Actien. 


Berl. Auh. Lit. A. B 
do. Hamburg 

. Stettin-Stargard 
do. Potsd.-Magdebg. 

Magd.-Halberstadt 
do. Leipziger » » 


Halle- Thüringer 
Cölu- Minden 
do. Aachen 
Bonn-Cöln 


Düsseld.- Elberfeld 
Steele-Vohwinkel 
Niederschl. Märkisch. 
do. Zweigbabn 
Oberschles. Litr. A. 
do. Litr. B. 
Cosel-Oderberg 
Breslau-Freiburg . » 
Krakau-Öbersehles. . 
Bergisch-Märkische + 
Stargard-Posen 
Brieg-Neisse 


@uittungs- 
Bogen, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 
Magrels- Wittenberg 
Auchen-Mastricht 
Thür. Verbind.-Bahn 


Ausl. Quittgs.- 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 
Pesther 26 Fi. 

Fried.-Wilh-Nordb. 


so 

— D 
E 
* — ca 


Eisenbahn 


Tages-Cours. 


13 
361 B. 36 6. 
711 bz. 


93 bz. u G. 
93 bz. u. G. 


490 
4190 37 a 7 bz. u. G. 


7 


Poln. neue Pfdhr. 
do. Part. 500 Fl. 
do, do. 300 Fl. 
Hamb. Feuer- Cas 
do. Staats-Pr. Anl 
Holl. 2/2 oo Int. 2} 
Kurh. Pr. O. 40 tb. 
Sard. do. 36 Fr. |__ 
N. Bad. do- 35 Fl. 


4 
4 


35 


-Actien. 


Prierit.-Actie 


Berl-Auhalt . 
do. Hamburg 
dd. Potsd.-Magd. 
do. do 

do. Stettiner 
Magdb,-Leipeiger 
Halle- Thüringer 
Coln-Minden 
Rhein, v. Staat gar. . 


1 


\ do, 1 Priorität. 
do, Stamm-Prior. 
| Dünzela.-Elberfeld 5 
Niederschl.-Märkisch. 
do. do 
do. DI. Serie. 
do. TZweigbahn 
do. do. 
Oherschlesische 


Cosel-Oderberg 
Steele- Vohwinkel 
Breslau-Freiburg 


Ausl, Stamm- 
Actien, 


Dresden-Görlitz 
Leipzig- Dresden 
Chemnita-Risa 
Sächsisch-Bayerische 
Kiel-Altona 

® Aınsterdam - Rotterdam 
Mecklenburger 


F 


0 41 
3 


va 
2 
E 


Tages- Com 


487 6. 


44932 a9 1bz u. 6, 


40822 b. u. G. 
5947 bz. 
51102 6. 
4 
41086 bz. 


9 
4 —— 
Als 
Ai 
488} B. 
4 — 
4381 B. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Februar. 


Barometer in Pariſer Linien 


auf 0° red 


Thermometer nach Réaumur. 


Morgens Mittags Abends 
@ 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
8 338/78““ 339,03“, 338,10“ 
uzirt. 5 
8 + 1,8˙*ẽ 7 3,19 + 1% 
Beilage. 


923293 bz. u. G. 


m 


Tellage zu No! BE der Königlich brkuilegirten Stett niſchen Zeitung. 
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Freitag, den 9. Februar 1849. 


. EEE TEE STERNEN ET TETELE, RE — ——... 


Italie un. 

Briefe aus Gaeta zweifeln an eigentlicher Ju⸗ 
General Zuechi ſei mit der Organiſation eines 
deſſen Hauptbeſtandtheil dann wohl die Spanier 


Nom, 27. Januar. 
tervention, verſichern aber, 
ſtarken 10 beſchäftigt, 
bilden würden. } 5 . icher 

— d geſtern hier Gerüchte über Anmarſch der Oeſterreiche 
an eatles 5 es ſeien Zwiſtigkeiten über die Intervention zwi⸗ 
chen Oeſterreich und Frankreich ausgebrochen, da erſteres dem letzteren 

ukona's Beſetzung nicht geſtatten wolle. en 

Uebrigens dürfte die päpſtliche Partei keineswegs ſo unbe 105 end 1. 
wie fie die Gegner darzuſtellen ſich beſtreben; aber freilich fehlt ein en 
ſchloſſener Führer. Noch vor wenigen Wochen, heißt es, feien einige Häup⸗ 
ter beim Kardinal Caſtracane, dem Praͤſidenten der vom Papſte ernannten 
Regierungs⸗Kommiſſion, erſchienen, ihn aufzufordern, feinen Namen Mean 
Unternehmen zu leihen, zu dem ſie einer Legitimität bedürften, une 
Ernennung ihm verleihe, er habe ſich jedoch geweigert. Dagegen lo } er 
das entſchloſſene Benehmen des Monſignor Canali, Stellvertreter 8 
General-Vikars von Rom. Zu ihm ſei Sterbini gekommen, um eine De⸗ 
dre für Klöſter und Kirchen zur Auslieferung alles Silbergeräths 11 90 7 
langen. Der Prälat habe ihn mit der Frage empfangen: „Wer 5 u 4 
und auf feine Bemerkung, er fei Miniſter und bekomme von Wee 
gen das Prädikat Eccellenza (das übrigens das demokratiſche Minif eren 
abgelegt hat), habe er erwiedert: „Lumpen ⸗Excellenz (Ecexellencaceia); 
glaubft Du, daß ich den Spitzbuben machen will, wie ihr?“ In En 
Style ſei es fortgegangen, bis der Minifter das Weite geſucht 2 Si 
die Sache nicht buchſtaͤblich wahr, fo findet man fie doch ganz im Smn 
jenes Geiſtlichen, der unter Gregor durch ſeinen feſten Widerſtand gegen 
die Intriguen der hieſiegen Aerzte das Verbot der e ae 
derte. . 1 + 


Großbritannien. 


Darlegung des en der Regierung in ihren verſchiedenen Bezie⸗ 
hungen zu den Fe 


das 5 f 
ieſe Sache auszusprechen, ſei aber überzeugt, daß daſſelbe, wenn ihm alle 
150 5 us bekannt wären, eher Ihrer Majeſtät über den Zu⸗ 


d Deutſchland 


babe ſchon auf den Ebenen Schleswigs geſtanden; ſei das etwas Anderes 
als ein europäiſcher Krieg geweſen? Und man table das Miniſterium, 


nahm alles Gold, das er mit ſeinen Körper bedecken konnte, 


und jetzt habe Sardinien bei Frankreich um Beiſtand nachgeſucht. Im 
Einklang mit dem Verhältniß guten Einvernehmens, das zwiſchen Frank⸗ 
reich und England beſtehe, habe erſteres dem letzteren angetragen, gemein⸗ 
ſchaftlich die Vermittelung zu übernehmen und Friedens⸗Bedingungen vor⸗ 
zuſchlageu; im entgegengeſetzten Falle ſei Frankreich nicht im Stande, eine 
bewaffnete Intervention in Italien zu verhüten. Das Miniſterium habe 
dieſen Vorſchlag angenommen, da ein europäiſchͤr Krieg die Folge der be⸗ 
waffneten Intervention geweſen wäre. Man ſage, England fchreihe Oeſter⸗ 
reich Bedingungen vor, noch beabſichtige man es. Er habe erklärt, warum 


terreichs ſichern und eiue friedliche Ausgleichung fördern würden; aber 
Vedi 1115 zu beſtimmen, ob es dieſelben annehmen wolle oder nicht. 
Er hoffe, daß dieſer Staat es thun werde. Wenn nicht, ſo ſtehe Oeſter⸗ 
reich das Zurückweiſen ſo frei, wie England das Anerbieten. Der dritte 


Punkt ſei Neapel. Er wiederhole, wie er ſchon früher öfter gethan, daß 
N 905 ehrt Neben Einmiſchung Lord Minto's eine Erfindung ſei. 


Lord Minto ſei auf ausdrückliches Verlangen des Königs von Neapel zu⸗ 
erſt dorthin gekommen und dann nach Sieilien gegangen, um eine Vermitt⸗ 
lung zwiſchen dem Könige und ſeinen aufſtändiſchen Unterthanen zu ver⸗ 
ſuchen. Sie wäre ohne den Ausbruch der franzöſiſchen Revolution wahr⸗ 


Admirals nach den Erfahrungen mit Meſſina habe nicht den Zweck geh 

die kriegeriſchen Operationen Neapels gegen Sieilien zu verhindern. Unge⸗ 
ſtört habe man Meſſing von den Neapolitanern einnehmen laſſen, die aber, 
nachdem ſich die Stadt unterworfen, eine grauſame Verheerung begonnen. 
Hätten die beiden Admirale der engliſchen und franzöſiſchen Flotte es da 
nicht für eine Pflicht der Menſchlichkeit halten ſollen, einer fo barbariſchen 
Kriegführung ein Ende zu machen und Palermo vor einem ähnlichen 
Schickſal wie Meffina zu bewahren? Dies ſei der Zweck des von Sir 


Er habe die Genugthunng, zu denken, daß die franzöſiſch⸗ engliſche Ver⸗ 
mittlung Sicilien vor großem Unglücke bewahrt habe, und er glaube auch, 
daß, während ſie auf der einen Seite Sicilien ſeine Wohlfahrt und kon⸗ 
ſtitutionelle Freiheit ſichere, fie andererſeits zur dauernden Vereinigung der 
beiden Kronen Neapels und Sieiliens auf dem Haupt eines Monarchen 
führen werde. Man habe auch die ſpaniſche Angelegenheit beſprochen, und 
hier ſcheine man die Regterung des Mangels an Energie zu beſchuldigen. 
Man rufe, die Würde Englands ſei verletzt. England habe die Abreiſe 
des Herrn Iſturiz von London verlangt in Folge der Ausweiſung Sir 
H. Bulwer's aus Madrid; das Letztere ſei eine Beleidigung, und obgleich 
er eine Genugthuung für nöthig halte und überzeugt ſei, daß die ſpaniſche 
Regierung, wenn fie bei ruhiger Ueberlegung einſehe, daß fie übereilt 
habe, Genugthuung geben werde, ſo könne er doch keine e 110 


giſcheren 


als der Krieg ſei. Man beſchuldige ihn zuweilen der Kriegsluſt, Aber die 
Kriegspartei ſitze ihm gegenüber. Die Minifter ſtänden hier Behörden 


des Friedens, als die Leute, welche eifrig bemüht geweſen, den Krieg zu 


verhüten, ihn, einmal ausgebrochen, nicht um ſich greifen zu laſſen und 
ihm bald möglichſt ein Ende zu machen. Sie ſtänden hier als Behörden 
des Friedens, belaſtet mit der Anklage, Freunde des Kriegs zu ſein. Das 
Haus möge richten. Der Marquis v. Granby, ein Mitglied der Oppoſt⸗ 
tion, ſtellte nun ein Amendement auf weitere Vertagung der Debatte, das 
aber, wie ſchon erwähnt, mit 221 gegen 80 Stimmen verworfen wurde. 
Herr DIsraeli zog darauf fein Amendement zur Adreſſe zurück, welche 
demnächſt unverändert angenommen wurde. f 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 


New⸗York, 10. Januar. Unſer Goldfieber hat ſich noch nicht ge⸗ 
legt. Wir haben allen Grund zu glauben, daß die Schätze unſers neuen 
Territoriums unerſchöpflich ſind. Das Gold fängt jetzt an, in großen 
Quantitäten feinen Weg nach den atlantiſchen Städten zu finden. Ein 
Boſtoner Kaufmann erhielt neulich in zinnernen Büchſen die Summe von 


war. Ein Reiſender, der kürzlich von den Minen kam, ſagte, er habe ſeit ſeiner 
Ankunft in den vereinigten Staaten keinen Bericht geleſen, der die Onan⸗ 
tität oder Qualität des Goldes übertriebe, Er giebt ferner an, daß man 
das Gold eben ſo wohl in trockenen Schluchten, als in ſolchen, die mit 


Waſſer bedeckt ſind, findet. Perſonen, die bei Sammlung dieſes edlen 


als die, welche, wie eine Henne mit ihrem Küchlein, überall ein wenig 
hervorkratzen. Derſelbe Reiſende war bei folgendem Vorgange zugegen: 
Eine Geſellſchaft von 20 bis 30 Perſonen durchſuchte eine trockne Schlucht, 
auf einmal kamen fie an eine Stelle, die vom Golbpſtaub und Erz über 
und über funkelte. Jeder Mann warf ſich ſofort auf den Boden und 
ür ſich in 
Auſpruch. Ehe die Geſellſchaft ſich trennte, hatte jede Perſon a Gelb. 
werth von 300 Dollaren geſammelt. Die letzten Berichte aus San Fran⸗ 
eisco melden, daß wieder eine reiche Stelle entdeckt und daß 100,000 Dol⸗ 
lars täglich geſammelt wurden. Die Schatzgräber litten jedoch viel unter 
dem Mangel an Lebensmitteln, i 
da innerhalb der letzten zwei Monate ungeheure Ladungen dahin abgeſandt 
wurden. Zwei Fäſſer Branntwein ſollen mit 14,000 Dollars bezahlt wor⸗ 
den ſein. Bis die Vorräthe die Goldgruben erreichen, werden die Leute 
ſich in einer furchtbaren Lage befinden. Man will Individuen geſehen 
haben, die große Reichthümer an und bei ſich trugen und dabei das 
ſchmutzigſte und bettelhafteſte Anſehen darboten; ihre Kleider waren zer⸗ 


8 


kum, ihr Geſicht mit Hagren bedeckt und ihr ganzes Aeußere entſetzlich. 
5 N 0 


at.⸗Z.) 


er glaube, daß »gewiffe Anordnungen die wohlverftandenen Intereſſen 


ſcheinlich auch gelungen. Die ſo viel getadelte Einmiſchung des A 
a + 


W. Parker und Admiral Baudin vermittelten Waffenſtillſtandes geweſen. 


Maßregeln als die ſchon ergriffenen wählen, da ſonſt kein anderer Ausweg 


o 


30,000 Dollars in Gold, das aus dem Sande des Sarramento gewachſen 


Metalls mit einer Art von Sypſtem vorſchreiten, gewinnen dreimal ſo viel 


der indeß nicht lange mehr dauern wird, 


verlobte Braut Eleonore Marie Gribel zu Stettin ha⸗ 


* 


Stettin, den Sten Februar 1849. 


5 


Anzeige für die Freunde der inneren J. Der eingetragene Gläubiger, Dr Schaum befien Tüchtige Wirthſchafts Inspektoren, Compkofriften 


8 Aufenthalt unbekannt iſt, wird zu diefem Termin mit | Handlungs⸗Commis fürs en gros- und en detai 

g Miſſion. f vorgeladen. i Geſchäft kann ich beftens empfehlen und nachweisen 
Durch eine plötzlich eingetretene Krankheit des Herrn] Damm, den sten November 1848. Auch wird ein Lehrling für Land wirthſchaft ſofort 8 
Wichern, Vorſtehers des rauhen Hauſes in Ham⸗ Königliches Land⸗ und Stadtgericht. ſucht durch C. F. W. Müller at 


burg, find. wir veranlaßt, die auf den 15ten h. ange⸗ 
ſetzte Verſammlung im Saale der Eliſabethſchule zu 
Stettin einſtweilen noch aufzuſchieben. Der nun feſt⸗ 
geſtellte Termin wird in dieſen Blättern bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Heiligengeiſtthor No. 228, 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Meinen Leuten, die täglich mehrere Male zur Stadt 
kommen, iſt es zur Pflicht gemacht, ſtets höflich gegen 
Jedermann aufzutreten und Beſtellungen beſcheiden und 
willig in Empfang zu nehmen; ich bitte das geehrte 
Publikum, und namentlich meine Herren Geſchäfts. 
freunde, hierdurch ergebenſt und recht dringend um 
gefällige Anzeige etwa vorkommender Unbeſcheidenhei⸗ 
ten, 3 Carl Hirſch in Pommerensdorff. 

Adr.: C. A. Schmidt in Stettin 
Königsſtraße. 1 


Meine Bockwindmühle von außergewöhnlicher Stärke 
und Dauerhaftigkeit will ich unter der Bedingung ver⸗ 
ale daß fie abgenommen 55 anderweitig verſetzt 
wird. f ar 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der Frauenſtraße sub No. 920 
belegene, den Schneidermeiſter Johann Friedrich Spodt⸗ 
ſchen Eheleuten zugehörige, auf 5505 Thlr. abge⸗ 
ſchätzte Haus nebſt der dazu gehörigen halben Wieſe, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am Sten Mai 1849, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor von Loeper an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


5 Das Comitee des Vereins für innere Miſſion. 
4 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung vom 17ten Januar 1849. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Der Kaufmann Michael Theodor Wendiſch und deſſen 


ben mittelſt Vertrages vom 11ten Januar 1849 die 

Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 

ſchloſſen. 

— ——— — — 
Verlo bungen. 


Ottilie Colas, 
Rudolph Bahnemann. 
Verlobte. 


Werkäufe beweglicher Sachen. 


Ein Poſamentier⸗Repoſitorium und Ladentiſch ſteht 
billig zum Verkauf Frauenſtr. 911 b. 


Spiel- Bälle EM 


für Kinder, a Dutzend 2½ und 4 ſgr., bei 
! L. Ziegenhagen, 
am Fiſchmarkt No. 964. 
RE Honig in Fäſſern und ausgewogen, beſte 
Wachslichte, Gänſeſchmalz in Gläſern, Brabanter Sar⸗ 
dellen, gute billige weiße und rothe Tiſch⸗ und Koch⸗ 
weine, Arrae und Rum in Gebinden und Flaſchen of⸗ 
ferirt ; C. F. Buffe, 
Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1064. 


ME Beftes buchen Holz = 


in großen Kloben offerirt, um bald damit zu räumen, 
zu billigem Preiſe A. F. Schumann. 


Hirſch, 
Pommerensdorff bei Stettin, 


von Jahren beſteht, empfehle ich gute Masken⸗Anzüge 
und Dominos in großer Auswahl zu allen Preifen, 
P. Schulz, kl. Domſtraße No. 687, 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit dem Herrn 
Poſtſekretair und Lieut. Lietz zeigen wir ergebenſt an. 
Gollnow, den Aten Februar 1849. 
Der Poſtverwalter Wöhlermann und Frau. 


Anna Wöhlermann, 
Auguſt Lietz, 
yo Verlobte. 5 
Gollnow und Stargard, den aten Februar 1849. 


2 Ein brauner Hühnerhund mit weiß melitter 
Bruſt, auf den Namen Mielow hörend, iſt mir abhän. 
den gekommen, vor deſſen Ankauf ich warne; derjenige 
wer mir den Hund zuſtellt, erhält eine gute Mbh 
nung. Ebenſo ift mir ein kleiner weißer Spitzhuß, 
auf den Namen Miranda hörend, abhänden gekommen; 
beide find abzuliefern in der Hagenſtraße No. 33, Hits 


terre. 8 
Ana — ————— — — EEE 
Am Sonntage Sexageſ., den 11. Februar, wer, 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 85 U. 
„Prediger Schiffmann, um 104 U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 
In der Jakobi⸗Kirche: N 
Herr Paſtor Schünemann, um 9g u. 
Prediger Fiſcher, um 1% U. 110 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Paſtor Schünemann. 5 
In der Peters⸗ und Pauls⸗ Kirche! 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. . 
„ Prediger Moll, um 2 U. 9 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
Herr Prediger Hoffmann. ö 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um IN, 
„Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. = 
„Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 1 
In der Gertrud-Kirche: 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Herr Kandidat Collier, um 2 U. 


sr EEE ͤ — 


Entbind ungen. 


Heute Vormittag 9%, Uhr wurde meine geliebte 
Frau Wilhelmine, geb. Schultze, von einem muntern 
Töchterchen leicht und glücklich entbunden. Dieſe 
Anzeige allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. 

Oberwiek, den Sten Februar 1849. 

Ferd. Crépin, Brennerei⸗Beſitzer. 

ä — — — 

Todesfälle. 

Das am Iten d. M., früh 4 Uhr, nach mehrjährigen 
ſchweren Leiden erfolgte ſanfte Dahinſcheiden meiner 
innigft geliebten Frau Eliſe, geb. Knuſt, im 5Yften 
Lebensjahre, zeigen ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
tief betrübt an die Hinterbliebenen. 

Stettin, den Sten Februar 1849. 


Vermiet bungen. 


Junkerſtraße No. 1116 iſt eine Stube mit auch ohne 
Möbeln zum 1ſten März zu vermiethen. 


Ein Schmiedekeller iſt zu vermiethen Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße No. 334. . 
Eine Wohnung von vier Stuben, Alkoven, heller 
Küche und ſonſt nöthigem Zubehör im Hauſe gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 17 iſt zu Oſtern a. c. zu vermiethen. In 
demſelben Hauſe ſind noch parterre und in anderen 
Etagen einzelne Zimmer ſofort zur Vermiethung frei. 
Gerichtliche Vorladungen. 
Proc lama. 
f Land⸗ und e in ei Ref 
Auf dem Bauerhofe No. 2 zu Schlochow ſtehen 5 1 KIT N 
Rubr. 11“. No. 2 für den Kathenmann George Nenn: Breiteſtraße No. 372 iſt die ate Etage zu Oſtern 
hack aus Carzin, jetzt Halbbauer zu Großendorff, aus d. J. zu vermiethen. 
der angeblich verloren gegangenen Obligation vom 15. \ Fo Bar ö 
Juni 1836 100 Thlr. eingetragen, über deren Abtra⸗ Grapengießerſtraße No. 418 iſt die dritte Etage zum 
gung unterm 13. Novbr. b. J. gerichtlich quittirt wor⸗ Iſten April zu vermiethen. 


Gr. Wollweberſtr. No. 566 iſt die Ate Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt Zube⸗ 
hör, zum Aften April billig zu vermiethen. 


den iſt. 3 u 
Jetzt ſoll dieſe Poſt geloͤſcht werden, und werden da⸗ Bollwerk 1093 iſt ein Laden zum Iſten Mai d. J. 
her alle diejenigen, welche daran als Eigenthümer, zu vermiethen. Näheres beim Wirth, Neuetief 1065. 
Eeffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber An⸗ eee 
ke 1 haben, hierdurch aufgefordert, ſolchen & j 
m Termin f ienit: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
den 24ſten April e., Mittags um 12 Uhr, ie, Beſchäftigungs⸗Geſuch 
vor dem Herrn Aſſeſſor Müller im hieſigen Gerichts- Ein junges Mädchen, mit guten Zeugniſſen ve ſehen, 
hauſe anzubringen, widrigenfalls ſie damit präkludirt, welches ſich zu jedem Ladengeſchäfte qualifizirt, ſucht 
ihnen desfalls ein ewiges Stillſchweigen aufgelegt, das | ein Unterkommen. Näheres zu erfragen gr. Wollwe⸗ 
Inſtrument ſelbſt amortiſirt und die Poſt gelöſcht wer⸗ berſtraße No. 576, zwei Treppen hoch. 
den wird. Stolp, den 28ſten Januar 1849. — — 
JJJC!õͤö;ẽ E BEN au nen 10 9 0 170 en 115 den 
aa nöthigen Vorkenntniſſen verſehener junger Mens ein 
Su bhaſt ationen. ſofortiges Unterkommen. Das Nähere hierüber ertheilt 


Freie ſchriſtliche (deutſch⸗katholiſche) Gemeinde 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Got 
tage, den 11. Februar, Vormittags 9 Uhr: a 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Evangeliſch⸗lutherlſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Son 
tage Sexageſimae: 
Herr Paſtor Odebrecht, um 10% U. 
Derſelbe, um 3 U. 


— — 


Bekanntmachung. auf portofreie Anfragen der, Herr Bahnhofs⸗Inſpektor 

Die Erbzinsgrundſtücke des Gutsbeſitzers Alexander] Waldow zu Carolinenhorſt. 
Friedrich Schröder zu Arnimswalde No. 5 e, taxirt ö n 
auf 1562 Thlr. 23 ſgr. 4 pf. No. 12, taxirt auf] Eine in ihrem Fache erfahrene Köchin wird zu Oſtern 
2198 Thlr. 10 ſgr., und No. 13, taxirt auf 3602 Thlr.] verlangt, gr. Domſtraße No. 797, eine Treppe hoch, 
2 ſgr. 6 pf., ſollen Schulden halber in nothwendiger rechts. 
Subhaſtation am \ er en 

9ten Juni 1849, Vormittags 11 Uhr, Eine Schweizerin, mit vorzüglichen Atteſten verſehen, 

an der Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. Taxe ſucht zum 1ſten April a. c, eine Stelle als Bonne. Zu 
und Hypothenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur erfragen bei A, Bertin, Lehrer der fr. Sprache, Petri⸗ 
Einſicht bereit. kirchenplatz No. 1182 u., parterre. 


Odebrecht. 


Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 1405 
Herr Miſſionar Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 10. Februar, Morgens 10%, Uhr: ft 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


—ẽ ————ñ—' — — — 
2 eg — —-— 


Aus meiner bekannten Garderobe, die eine Reihe | 


Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 7 Uhr, Katechismuspredigt: Herr Paſtor 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde | 


